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ner anderen Form sınd Ott und die Materıe die beiden Prinzıipien. Miıt Berufung aufden Mythos des Polıtikos und Nomoı1 kann Plutarch unterscheiden zwiıischen Gott,einer schlechten Weltseele und der Materıe. Seneca C 65 kennt üunf und Porphyrios beiSımpl. Phys 10;25 $ sechs Prinzipien; schließlich findet sıch bei Eudoros W1e dann Spa-ter be] Plotin dıe Lehre VO: dem eınen Prinzıp. Baltes’ zusammenftassender OommMmentardiesen Texten 1St sehr unıtarısch. Man könnte fragen, ob 1n der Lehre VOden Prinzıpien nıcht eine Grenze der mittelplatonischen Platon-Interpretation deutlichwırd Lassen sıch die 1n unterschiedlichen Zusammenhängen und verschiedenenRücksichten entwickelten Unterscheidungen tatsächlich, W1e diese Schulphilosophieottensichtlich versucht, systematısıeren? Eıne verwırrende Fülle VO Fragen und Po-sıtıonen zeıgt sıch uch hinsichtlich der Materıe; S1e dürfte adurch bedingt se1n, dafßhinter diesem Terminus die YOOC des Timaios, die Unbegrenzte Zweıheıiıt und derMateriebegriff des Arıstoteles stehen. Ist die Materıe Prinzıp? Ist S1e Ursache desSchlechten der Sar des Bösen? Ist dıie Annahme eiıner Materıe als Ursache desSchlechten der Bösen Mi1t einem Monısmus vereinbaren, der tührt S1e NnOLwen-dıg 1n einen Dualismus? Ist die Materı1e reiın DasSıV, der 1st s1e (was der 1Ma10$helegen Öönnte) Ursprung der vorkosmischen, ungeordneten Bewegung? Ist S1e hnejede Beschattfenheit, der hat S1e selbst Qualitäten? W ıe verhalten sıch Demiurg undMateriıe: Hat die Unordnung der Materıe den Demiurgen Zur Erschaffung des Kos-
I0S veranlafßt? Die hier ebenfalls einschlägige Arbeit VO Alt,; Weltflucht un:Weltbejahung. Zur Frage des Dualismus be1 Plutarch, Numeni0s, Plotin, StuttgartF993: Jag bei Abschluß des Manuskripts otftensichtlich noch nıcht V-OF-:

Der außerordentlich klare und uch ın der Drucklegung übersichtlich angeordneteKommentar zeıgt immer wiıeder, da{fß Baltes eın ausgezeichneter Kenner der antıken Ema1ı0s-Kommentatoren 1st. Eıne grofße Hıltfe für den Leser ist, dafß uch die einschlägi-
SCH Platon-Texte ausgeschrieben und übersetzt sınd Biısher WAar mühsam, sıchmıttelbar anhand der Quellen mıiıt dem Mittelplatonismus beschäftigen; das hat sıchdurch diesen and grundlegend geändert. Er ware, stünde dem nıcht der Preıs des -Serordentlich sorgfältig ausgestatteten Werks, der allenfalls für Bibliotheken undbestbezahlte Protessoren erschwinglich macht,9eın sehr nützliches Textbuchtür Lehrveranstaltungen. (Vıelleicht laßt sıch spater eiınmal eine erschwingliche editiomınor enken.) Der Dogmenhistoriker und der theologische Systematıker lernen denPlatonismus 1in der Form kennen, W1e€e ıh die Patrıstik rezıpiert hat; nıcht 1Ur VO In-halt her, sondern auch, weıl mıt dem Denkstil dieser Periode des Platonismus vorzuüg-liıch macht, 1St der Band eın unverzıchtbares Hıltfsmuittel für die Interpretationpatrıstischer Texte. Für den Philosophiehistoriker 1St der Band anderem eın Anladßß,ber grundsätzliche Fragen der Platon-Interpretation nachzudenken. Hıer trıtt uns inden Texten und 1n Baltes’ sorgfältiger, klarer und systematıscher Rekonstruktion eındogmatischer Platon hne alle aporetischen Züge Diese Periode des Platonis-
INUS baut aus einıgen wenıgen Stellen 4US den Diıalogen eın System. Das tührt der bısheute umstrıttenen Frage, W1e Platon lesen 1St. RICKEN

HALFWASSEN, JENS, Geıst und Selbstbewußtsein. Studien Plotin und Numenı1os Aka-demie der Wıssenschaften und der Lıteratur. Abhandlungen der geistes- und soz1ıal-wıssenschaftlichen Klasse, Jahrgang 1994, Nr. 10) Stuttgart: Steiner 1994 71
Hıntergrund dieser Interpretationen 1st die 1m Anschluß den Deutschen Idealis-

INUsSs un: den spaten Wıttgenstein geführte gegenwärtige Diskussion ber das Selbst-bewußtsein, als deren Vertreter Dieter Henrich und
geht die Frage,

Ernst Tugendhat CNANNL selen. Esob das denkende Ic ın eiınem zusätzlichen Akt thematisıert, dafßdenkt. Plotin, Hıs These, habe als erstier dieses 50g Reflexionsmodell des Selbstbe-wußtseins kritisiert und geze1gt, dafß 6S 1n einen unendlichen Regrefß tührt Die hin-siıchtlich des Forschungsstandes sehr gut belegte Abhandlung olıedert sıch 1n rel Teile.Kapıtel 1sSt eıne Schritt für Schritt dem ext to]gende klare und eindringende Interpre-tatıon der Kapıtel - VO: Plotins Spätschrift ‚Die erkennenden Wesenheiten und dasJenseitige‘ d Kapıtel { 1 stellt Numenios als Vertreter des Reflexionsmodells un! Plo-tıns Kritik Numeni10os dar; wichtigste Textgrundlage außer den Numeni0s-Fragmen-
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ten 1st hıer Plotins Schriftft die Gnostiker (I1 9 Der Schlufß wiırtt einen Blick auf
die Entwicklung der Selbstbewußtseinsthematik bıs Proklos

Kapıtel ist der posıtıve Teıl; bringt Plotins Theorie der eintachen Selbstanschau-
U1lg des elstes. Das sachliche entrum 1st Plotins These, da{fß der Nous die Gesamtheit
der Ideen und die Idee reine Wıirklichkeit Ist, dıie Identifikation des Seins als Aktua-
lıtät mıt dem Geılst als Aktualıtät. Hıngewiesen se1l autf 1ne Bemerkung ZUuU Wahrheits-
begriftf: Plotin interpretiere die Arıistotelische Adäquationstheorie nıcht 1M Sınne einer
Korrespondenztheorie VO Denken und extramentaler Seinsordnung, sondern radıkalı-
sıerend als Identität VO  S Denken und Seın, W a4as allein der ursprünglıchen Intention der
Adäquationstheorie gerecht werde (25 Plotins Identitätsthese scheıint mI1r eın für
die heutige Diskussion wichtiger Beıtrag seın. Die Schwierigkeit lıegt darın, da{fß S1e 1n
der Form, WwW1e€e S1e ler vorgestellt wird, als Theorie des Nous, auftf eıner spekulativsehr hohen Stufe ATISCPZT. Es geht nıcht 1Ur die Identität VO  - Bewußtseinsakt und
Bewußtseinsinhalt, sondern uch die Identität sämtlicher Ideen Dadurch wiırd
schwer, den phänomenalen Gehalt der These vermuitteln. Um Plotins Theorie des Be-
wulfstseins heute 1Ns Gespräch bringen, ware 65 daher erforderlıch, ıhren phänomena-len Gehalt zunächst auf elementareren Stutfen darzulegen. Plotin mu{fßte entdogmatisiertund mıiıt Hılfe VO  — Arıstoteles interpretiert werden: der phänomenale Autweıs der Iden-
titätsthese müßte eLWA beginnen mıt den elementaren Analysen VO De

Kapitel 11 bringt eine dıtterenzierte Rekonstruktion der Reflexionstheorie des Nume-
n10S, die sıch zugleich durch ihre Geschlossenheıit auszeıichnet. Es aßt deutlich werden,
da{fß Plotins Beıtrag ZUr gegenwärtigen Bewußtseinsdiskussion VOT allem ın seiıner Kritik

Reflexionsmodell liegen ürfte, jedenfalls in dem Sınn, da: diese Kritik leichter
vermuitteln 1St als die metaphysisch beladene Nous-Spekulation. hebt wel Mängeldes Reflexionsmodells hervor, die Plotins Konzeption der ursprünglichen Selbstan-
schauung des Denkens vermeıde: I9 Numenı10o0s verdopple die Denkakte und die enk-
subjekte; dıe Eıinheit des Siıchwissens komme erst durch 1ne anderer Hınsıcht
VOLSCHOMMEN! Identifizıierung zustande. €2.) Die Selbstbeziehung des Denkens bleibe
be1 Numeni10os sekundär, weıl S1e die vorgängıge Gegenstandsthematisierung Vorausset-
Z un! akzıdentell, weıl sıe das primäre Denken, VO dem S$1e begrifflich abtrennbar 1st,
1Ur begleiten könne (35 Zur Sprache kommt uch Plotins Kritik den Gnostikern:;
S1e sSe1 hıer erwähnt, weıl sS1e WEe1 unterschiedliche relıgıonsphilosophische nsäatze
deutlich werden aßt Beı beiden erfolge dıe Erlösung durch Erkenntnis, ber während
die Erkenntnis bei Plotin aut intellektueller Selbsttätigkeit beruhe, werde sS1e nach den
Gnostikern durch relıg1öse Offenbarung erlangt. „Der Zugang ZuUur Transzendenz bleibt
für Plotiın uch für dıe 1in diese Welt abgestiegene Seele AaUus eıgener Kratt möglıch; sı1e be-
darf keiner VO  3 aufßen kommenden Offenbarung und iıhre Befreiung 1st das Werk iıhrer
intellektuellen Selbsttätigkeit“ (47)

Das Verdienst dieser Abhandlung lıegt darın, da{fß s1e VO eıner aktuellen Fragestel-lung her einen Zugang Plotin erschließt. RICKEN

GÜNTHER, DOROTHEA, Schöpfung un Geıist. Studien A Zeıitverständnis Augustins1mM A Buch der Contessiones (ELEMENTA. Schritten ZuUur Philosophie und ihrer
Problemgeschichte 58) Amsterdam: Editiones Rodopı 1993
Unter Begleitung un Förderung VO Wiebke Schrader und Rudolph Berlinger 1st

vorliegende Arbeit entstanden. Sıe versteht sıch als ıne Unternehmung, welche einer-
se1its die bısherige Beschäftigung mıiıt Augustins Zeıtverständnis weıtertreiben un! ZUu
anderen die allgemeine phılosophische Beschäftigung mıiıt „Zeıt  C6 ANTECSCH wiıll. Driıttens
wırd die Arbeit Günthers (S:;) uch die Kommentare un! her noch die
Reflexionen einzureihen se1n, welche das DE Buch der „Contessiones“ betrefftfen. Ich
SCWaNn den Eindruck, da{fß sıch sehr intens1v in das gedankliche Rıngen miıt den
gustinıschen Texten (nıcht 1Ur des AT Buchs!) eingelassen hat; deren Reichtum un Ar-
MuUutL (ın den Auslassungen un unfertigen Versuchen Augustins!) 1e sS1e einem ELWAS
spröden, gelegentlich uch tast verschlüsselten ext gerinnen, der CS dem Leser nıcht
leicht macht, den Reichtum der G.schen Erarbeitung be1 eınem ersten un vielleicht
gar nıcht eiınmal be1 einem zweıten Lesen erheben. Der entzifferbare Fahrplan VOT-
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